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allgemeine

Organ ìicr fdjtöetjertfdjeti %xmtt.
3L.XAI. 3at)rgang.

fer Sojmei}. ÌHilUarjettfdjnft XLVI. Jlutjtgaiij.

SSafel. 18. -December 1880. Nr. 51.
©rfcfjeint in ruBctjentlictjen SRummern. Ser SßreiS per Semefter ift franto burdj bie <5d)rt>etj gt. 4.

©ie SBefteiïungen toerben bireft an „Senna Ädjroabe, uerlagsbudjtjanolung in Safel" abreffirt, ber SBetrag roirb bei ben

auswärtigen SKbonnenten burd) SRadjnafjme erhoben. 3m SHuSlanbe netjmeit alte «Budjfjanbltmgen «3efteftungen an.
S8eratitt»orttid)er SJtebaftor: Dberfttieutenant Bon Slgger.

3nl)0tt: Sanbe«befcft(gung, 3Rfllj unb fiehenbc« §ecr. (ëdjluf).) — «Die fortfdjrcltcnbe ©ntroidetung ber franjöfifdjen Sltmee.
— SB. Sßcten : $antwörterbud) bct gefamtnten SWililärwiffenfdjaftcn. — ©Ibgenoffenfdjaft: «Bdjweijctifdje Dfffjfet«gefetlfd)aft. ©nt*
laffuiigcn. (ilbg. SIRilltcttpcnfionäfonb. «Die Dffijiet«btlbungäfgule ber 6. SMsffton. Äommanbo ter 14. £anbwet)t»S8r(gabe.
©tbg. Sßul»et»etwa(tung. — ?tu«lanb : gtanfceidj: ©in neuer SDJIlitärsÄatedjIemu«. Stallen; ©djfejsocrfudje mft bem neuen SBet»

tolbo°®ewebr. iDänematf: SBotttäge über SBefefitgung. — SBerfdjtebene« : Sieutenant gäbe Im Sämtbof »on SRaugatb 1807.

SottbegijefcfHßttttn, SDltlij nnb ftel}enbe8 §eer.

(Sdjlufj.)

XIII.
SDie ber ftrategifajen Äommiffion äugeroiefene

«Aufgabe ift eine ungemein fdjroterige unb legt ben

«Dcitgliebem eine grofje, fdjroere «Berantmortung auf.
SBie ga\)l ber ftrategifajen «Bunfte unb Sinien

ift in unferm Sanb ungemein grofj. SBenn man
alte befeftigen roottte, rourben gortifiïattonen unfer
Sanb bebeefen.

(Si fragt fiaj audj, ob man nur eine ober mehrere

ber ftrategifajen gronten tûnftlid) oerftdrïen
fotte. — Sie meiften Stimmen, roelaje fiaj biêljer
oernetjmen liejjen, gaben bem Septem ben 33orjug,
ba bie 3Beftgrenje am meiften bebrotjt erfdtjeine.

SDodj über bie p treffenùen «Botïebrungen roaren
bie «Dceinungen roieber gettjeitt. ©ie ©inen rooü*

ten bem geinb ben Eintritt in unfer Sanb buraj
Sperrung ber Surapäffe Derfdjliejjen, Stnbere roott»

ten ftdj auf «Sperrung eineê îtjeileê berfelben bt--

fdjrânten unb tjinter bem ©ebirgâroatt, an ber «Kare

u. f. ro. «Berttjeiuigungeootfetjrungen treffen. ÜTcebft

ben erroätjnten laffen fiaj nodj anbere Kombinationen
aufftetten, rooju bie fidj folgenben «Berttjeibigungê*
linien : 1) beê Sura, 2) ber Slare mit ber gii)l, bem

«Bieters unb Dceuenburgerfee, 3) ber Stare, Saane
unb Senfe, 4) ber Dteufj unb 5) ber Simmatt), ober
bie SDeboudjeen auë bem §odjgebirg Stnlajj bieten.

«Belajer Sinie ober Combination ber «Borjug ge=

geben roerben fott, ift eine grage, bie über bie

«Bunïte, roo «Befeftigungen angelegt roerben fotten
unb ben ©baratter ber gortififationen entfajeibet.

©è ùberfteigt ben i^roecf ber Aufgabe, bie roir
unä geftetlt tjaben, unb eê rourbe ung ju roeit füb,«

ren, bie iBor* unb 9cadjttjeite ber oerfdjiebenen 5Bro»

Jeïte tjeroorjutjeben.

SLBir begnügen une, barauf tjinjuroeifen, bafj bie

«Beantroortung ber grage, roo «Befeftigungen ange=
legt roerben follen unb roelajen gxved fie gu erfûl=
len baben, oon böajfter «HMdjtigïeit ift.

©ë tätjt fiaj niebt oerïennen, ein
feblerbafteë Su ft em ber S a n b e ê b e «•

feftigung tourbe bie bemfelben g e

bradjte n Opfer nufeloê maajen unb
oieUeidjt e t) é r «ïïaajttjeil aie «Bor
tb ei l fur bie «Bertljeibigung bringen.

2tuê biefem ©runbe ift einerfeitê bie grôtjte £Bor=

ftdjt unb reiflidjfte Ueberlegttng oon faajïunbiger
Seite bringenb geboten, anberfeitê foüte in Saàjen
ber Sanbeêbefeftigung etroaê gefdjeben, fonft ïônnte
baê ©intreten friegerifdjer ©reigniffe une bie fatale
Ueberjeugung oerfdjaffen, bafj eê jefct ju fpât fei.

Sajon feit oieten ^atjren ift bie «Befeftigungë--
frage in unfern bôbern militärifdjen greifen eifrig
erörtert roorben. Stuf eine Anregung beê §errn
Oberft Secomte bei ber SDelegirten*«Berfammlung
beê eibg. Offtjierëoereinê 1874 in Ölten, bafj bie

grage ber Sanbeêbefeftigung Ijôdjft roidjtig fei unb
oon ber «Bunbeêoerfammlung an bie §anb genom*
men roerben follte, madjte §err Oberft 9ftott)plelj
bie «Dcittbeilung, bafj bie eibgenöffifdjen «Bebôrben

fid) lebboft mit ber Sadje befdjâftigen. ,,©ê fieftetje
eine Äommiffion, bie ftaj mit Stubien befaffe, roo

©entralpunïte unb roo ©renjbefeftigungen angelegt
roerben follten. SDie «Borftubten feien bereite im
®ange. SDodj roir mûffen ber «Borfdjläge ftdjer
fein, eê bûrfe ïein «Jtagel fetjlen — erft bann ïônne
ber «Bunbeêratb mit ben bejüglidjen «Anträgen oor
bie SRätbt treten/

SSelaje gortfebritte bie «Borarbeiten im Saufe bet

legten feajê Scujte gemadjt, ift une unbeïannt. —
SDoaj ale bie éefefttgungêfrage ju Slnfang biefeê

Satjreê in ber «Breffe unb in Srofdjüren lebtjaft
befpiodjen rourbe, fefeten bie etbgen. èetjorben eine
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Landesbefestigung, Miliz nnd stehendes Heer.

(Schluß.)

XIII.
Die der strategischen Kommission zugewiesene

Aufgabe ist eine ungemein schwierige und legt den

Mitgliedern eine große, schwere Verantwortung auf.
Die Zahl der strategischen Punkte und Linien

ist in unserm Land ungemein groß. Wenn man
alle befestigen wollte, würden Fortifikationen unser
Land bedecken.

Es fragt sich auch, ob man nur eine oder mehrere

der strategischen Fronten künstlich verstärken
solle. — Die meisten Stimmen, welche stch bisher
vernehmen ließen, gaben dem Letztern den Vorzug,
da die Westgrenze am meisten bedroht erscheine.

Doch über die zu treffenden Vorkehrungen waren
die Meinungen wieder getheilt. Die Einen wollten

dem Feind den Eintritt in unser Land durch

Sperrung der Jurapässe verschließen, Andere wollten

stch auf Sperrung eines Theiles derselben
beschränken und hinter dem Gebirgsmall, an der Aare
u, s. w. Vertheidigungsvorkehrungen treffen. Nebst
den erwähnten lassen sich noch andere Kombinationen
aufstellen, wozu die sich folgenden Vertheidigungslinien

: 1) des Jura, 2) der Aare mit der Zihl, dem

Bieler- und Neuenburgersee, 3) der Aare, Saane
und Sense, 4) der Reuß und 5) der Limmath, oder
die Deboucheen aus dem Hochgebirg Anlaß bieten.

Welcher Linie oder Kombination der Vorzug
gegeben werden soll, ist eine Frage, die über die

Punkte, wo Befestigungen angelegt werden sollen
und den Charakter der Fortifikationen entscheidet.

Es übersteigt den Zweck der Aufgabe, die wir
uns gestellt haben, und es würde uns zu weit führen,

die Vor- und Nachtheile der verschiedenen Pro»
jekte hervorzuheben.

Wir begnügen uns, darauf Hinzumeisen, daß die

Beantwortung der Frage, wo Befestigungen angelegt

werden sollen und welchen Zweck sie zu erfüllen

haben, von höchster Wichtigkeit ist.

Es läßt sich nicht verkennen, ein
fehlerhaftes System der Landesbefestigung

würde die demselben
gebrachten Opfer nutzlos machen und
vielleicht eher Nachtheil als
Vortheil für die Vertheidigung bringen.

Aus diesem Grunde ist einerseits die größte Vorsicht

und reiflichste Ueberlegnng von fachkundiger
Seite dringend geboten, anderseits sollte in Sachen
der Landesbefestigung etwas geschehen, sonst könnte
das Eintreten kriegerischer Ereignisse uns die fatale
Ueberzeugung verschaffen, daß es jetzt zu spät sei.

Schon seit vielen Jahren ist die Befestigungs-
srage in unsern höhern militärischen Kreisen eifrig
erörtert worden, Auf eine Anregung des Herrn
Oberst Lecomte bei der Delegirten-Versammlung
des eidg. Offiziersvereins 1874 in Ölten, daß die

Frage der Landesbefestigung höchst wichtig sei und
von der Bundesversammlung an die Hand genommen

werden sollte, machte Herr Oberst Rothpletz
die Mittheilung, daß die eidgenössischen Behörden
stch lebhaft mit der Sache beschäftigen. „Es bestehe

«ine Kommission, die sich mit Studien befasse, wo
Centralpunkte und wo Grenzbefestigungen angelegt
werden sollten. Die Vorstudien seien bereits im
Gange. Doch wir müssen der Vorschläge sicher

sein, es dürfe kein Nagel fehlen — erst dann könne
der Bundesrath mit den bezüglichen Anträgen vor
die Räthe treten.«

Welche Fortschritte die Vorarbeiten im Laufe der

letzten sechs Jahre gemacht, ist uns unbekannt. —
Doch als die Befestigungsfrage zu Anfang dieses

Jahres in der Presse und in Broschüren lebhaft
besprochen wurde, setzten die eidgen. Behörden eine
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grofee Äommiffion sufammen, beftimmte «Borfdjläge

auêjtiarbeiten. — SDie grofje gaffi ber «Dìitglieber
oer Äommiffion bietet ©eroâbr, bafj bie «Befefti«-

gungsfrage gniublidj geprüft unb oielfeitig beleudj*
tet roirb ; bodj anberfeitê Ijnt eine satjlreictje Äom*
miffion ben 3îaajtl)eil, baß fie niajt leidjt ju einem

©ntfdjluB tommt.
3ebeê «Dìitglieb bat feine eigenen Slnfidjten unb

ift oon ber Dcidjtìgfeit berfelben überjeugt. SDiefeê

erfdjroert, fidj über ein beftimmteë Softem ju einigen.
SDie Sajroievigfeit roirb nodj burdj Ciucffidjien auf
bie öffentliaje «Weiming oermebrt.

$n ber neueften geit finb eine Slnjabl «Bvojefte

über Sanbeêbefeftigung oeröffentliajt roorben. SDiefe

baben jroar baê ®ute, bafj bie Sadje befproajen

roirb, bodj ben SJcactjujeil, bafj bie Slnfidjten über

baê, roaë gefdjeben folle, felbft in militärtfajen Ärei=

fen gettjeilt roerben; am ©nbe ïommt man oor
lauter «Brofeìteu 311 feinem ©ntfdjlufe.

«Bei ben meiften ber aufgetauajten -Brojefte baben

bie «Berfaffer einen einjigen, allerbingê ben nädjft»

liegenben ÄriegefaH im Sluge. — ©ê fdjeint une

audj, bafj bie oerfdjiebenen «Bïojtïte, foroeit fie une
beïannt finb, mit ben «Deuteln, bie ûberbaupt er=

bâltlidj finb, ju roenig redjnen. — SDaê Setjtere bat
ben 9cadjüjeit, baë «Bedangen oon borrenben Sum«
men fdjrecft ab, bie Sanbeêbefeftigung ûkrtjaupt
an bie £anb ju nebmen unb trägt roefentliaj baju
bei, fidj roie biëtjer auf baê gute ©lûcf ju oerlaf-
fen. — SDiefeê ift baê «Bôfefte. ©ê fdjeint bei ber

gegenroärtigen politifdjen Sage ©uropa'ê bringenb
geboten, bafj einmal in Saajen ber Sanbeêbefefti«

gung etroaê gefajebe.

SDamit biefeê ermôgltdjt roerbe, fdjiene oor «Mem

nottjroenbig, ganjbaoon abjufeben, auf
einmal ein ganjeêSnftem ber San«-

beêbefeftigung auf ft eilen j u to ollen,
roelajeê ïoloffale Summen erforbert, bie b 0 d)

nidjt beroilligt roerben. SDaê Gtrretdjbave

fdjiene, bafe j ä b r l i dj ein «Co ft en f ü r S a n

beêbefeftigung in baê SSI ili t är bû b

get aufgenommen roürbe; Slufgabe ber Äommiffion
roâre eê, bafür ju forgen, bafe biefer rationell oer=

roenbet roerbe.

gu biefem «Bebufe bürfte eë baê Slngemeffenfte

fein, bie Äommiffion rourbe itjre Slufmerîfamîeit
oorerft ben iÇunïten juroenben, roelaje, abgefeben

oon einem befonbern Äriegsfatt, in ber Sajroeij
übertjaupt bie größte ftrategifaje «Bidjtigfeit baben.

Sidj über biefe «Bunïte ju einigen, bie fdjon oor
fünfjig 3abïen bie nämlidjen roaren (unb burdj
baê feittjer entfianbene ©ifenbatjnnelj nur roenige

«Beränberungen erlitten baben), ïann bei einiger
Äenntnife ber ©runbfäfee ber Strategie (roeldje roir
bei jebem «Dcitglieb ber ftrategifajen Äommiffion
oorauêfefcen mûffen) niajt unmögliaj fein.

Sin biefen roidjtigften ißunften tonnte, roenigftenê
mit einjelnen SBerfen, ein Slnfang ju tünftliajer
«Berftärfung gemadjt roerben.

Sluf biefe SBeife ïônnte bie «Bertbeibigung beê

eigenen Sanbeê roefentliaj erleichtert roerben ; burdj
Sperrung einjelner roidjtiger Strafeen, eineë roidj«

tigen gtufeûbergangcë u. bgl.; ein einjelneë, felbft-
ttänbigeö «Bert roirb oft ben gxved ju erfüllen
oermögen ; ein ober jtoei gortê in einer buraj itjre
Sage unb «Befdiaffenbeit jur Stufnatjtne ber Struppen
beftimmten Stellung tonnen bie Starte betfelben
bebeutenb ertjötjen unb unter Umftänben grofeen
SBortbeil getoäbren.

3ft einmal ein Slnfang gemadjt unb ein fefter
Stüfcpunft oorbanben, fo läfet ficb im Dtotbfatt
leidjter mit gelb* unb prooiforifajer «Befestigung

naajbelfen, ale roenn Sltteê auf einmal uub im
SDrange ber beoorftebenben Äriegeereigniffe gefdjaf*
fen roerben fott.

Sluf einen einjigen Äriegsfatt fiaj oorbereiten
unb gegen eine einzige «Dcadjt «Befeftigungen anju=
legen, fdjeint unftattbaft. ©è bàtte biefeê jroar ben

«Bortbeil, bafe unfere befdjräntten «Kittel etjer auë«-

reiajen unb man bie fûnftlidjen «Berftättungen auf
jener Seite beë eigenen Ariegêtbeaterë bat, roo

man fie am etjeften braudjt, bodj biefeê roäre feine

«Borbereitung für ben Ärieg im Stilgemeinen, fon=
bem für einen befonbern gelbjug (roie man fagt,
eine «Borbereitung jroeiter Slrt). — SBenn eë auaj
rooljl feiner «Dcadjt einfallen roirb, oon ber îleinen
Sdjroeij eine Slngriffspolitif ju beforgen, fo läge
boaj bie SSabrfajeinliajfeit nabe, bafe biefeê ju bi=

plomatifdjen Slnfragen unb «Bestellungen Slnlafe

geben roüroe.

Uebrigenô roünfajen roir bie Sanbeêbefeftigung

in unferm eigenen 3ntereffe unb
niajt aie linïer glügel ber b e u t f dj e ti

Çeereêfront.
SDie ©efabr bro&t nictjt oon einer einjigen Seite

aüein. Sluê biefem ©runbe glauben roir, ba% man
fid) nictjt auf «Berftärfung einer «Berujeibiguugëfront
befajränfen bürfe, fonbern bafe auf mebreren (roenn

niajt auf allen) etroaê gefdjeben follte.
Stilerbinge roirb eë geredjtfertigt fein, mebr auf

jener Seite ju tbun, auf roeldjer in golge ber po=

litifdjen unb militärifdjen «Serbältniffe baê «Keifte

ju beforgen ift.
«B3enn man fid) auf einige «Berftärtung ber roidj«

tigften «Punite befdjräntt, beren «Befefttgung altge=

mein ale noujroenbig anerïannt roirb, fo roirb man
für bie Summen, roeldje atlenfaüe oon ben 9iäifjen
beroittigt roerben, für bie nädjften 3>atjre fdjon «Ber=

roenbung finben
XIV.

«Biete unferer Äameraben rourben eê allerbingê
für Dorttjeiujafter balten, nadj bem 33eifpiel oon

granfreiaj unb SDeutfdjlanb ein ferttgeë Softem ber

Sanbeêbefeftigung aufjuftetten unb ben «Bau auf
atten ju befeftigenben «Bttnften jttgleidt) ju beginnen.

SDoaj roir baben feinen Wollte, beffen Stutorität
fidj 3ebermann in einer foldjen grage unterwerfen
mufe. — ©ê ift faum glaublidj, bafe bie «DUtglieber

unferer ftrategifajen Äommiffion, roenn fie noaj fo

lange bebattiren, fidj eineê Stageê ju einer «üieinung
befetjren roerben. — ,3e großartiger baë SBrojeït,
befto fdjroerer roirb eine ©inigung ju erjielen fein.

©ê roirb fdjon fdjroer fein, für bie §auptgrunb»
jâfee eineë Softemë bie «Dcetjrtjeit ju erlangen unb
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große Kommission zusammen, bestimmte Vorschläge
auszuarbeiten. — Die große Zahl der Mitglieder
der Kommission bietet Gewähr, daß die

Befestigungsfrage gründlich geprüft und vielseitig beleuchtet

wird; doch anderseits hat eine zahlreiche
Kommission den Nachtheil, daß sie nicht leicht zu einem

Eiilschluu kommt.

Jedes Mitglied hat seine eigenen Ansichten und

ist von der Richtigkeit derselben überzeugt. Dieses

erschwert, sich über ein bestimmtes System zu einigen.
Die Schwierigkeit wird noch durch Rücksichten aus

die öffentliche Meinung vermehrt.

In der neuesten Zeit sind eine Anzahl Projekte
über Landesbefestigung veröffentlicht morden. Diese
haben zwar das Gute, daß die Sache besprochen

wird, doch den Nachtheil, daß die Ansichten über

das, was geschehen solle, selbst in militärischen Kreisen

gelheilt werden; am Ende kommt man vor
lauter Projekten zu keinem Entschluß.

Bei den meisten der aufgetauchten Projekte haben

die Verfasser einen einzigen, allerdings den

nächstliegenden Kriegsfall im Auge. — Es scheint uns
auch, daß die verschiedenen Projckle, soweit sie uns
bekannt sind, mit den Mitteln, die überhaupt
erhältlich sind, zu wenig rechnen. — Das Letztere hat
den Nachtheil, das Verlangen von horrenden Summen

schreckt ab, die landesbefestigung überhaupt
an die Hand zu nehmen und trägt wesentlich dazu

bei, sich wie bisher auf das gute Glück zu verlast
sen. — Dieses ist das Böseste. Es scheint bei der

gegenwärtigen politischen Lage Europa's dringend
geboten, daß einmal in Sachen der Landesbefestigung

etwas geschehe.

Damit dieses ermöglicht werde, schiene vor Allem
nothwendig, ganz davon abzusehen, auf
einmal ein ganzes System der
Landesbefestigung anfstellen zu wollen,
welches kolossale Summen erfordert, die doch
nicht bewilligt werden. Das Erreichbare
schiene, daß jährlich ein Po st en für Lande

s b e s e st i g u n g in das Militärbudget
aufgenommen würde; Aufgabe der Kommission

wäre es, dafür zu forgen, daß dieser rationell
verwendet werde.

Zu diesem Behufe dürfte es das Angemessenste

sein, die Kommission würde ihre Aufmerksamkeit
vorerst den Punkten zuwenden, welche, abgesehen

von einem besondern Kriegsfall, in der Schweiz
überhaupt die größte strategische Wichtigkeit haben.

Sich über diese Punkte zu einigen, die schon vor
fünszig Jahren die nämlichen waren (und durch
das seither entstandene Eisenbahnnetz nur wenige

Veränderungen erlitten haben), kann bei einiger
Kenntniß der Grundsätze der Strategie (welche wir
bei jedem Mitglied der strategischen Kommission
voraussetzen müssen) nicht unmöglich sein.

An diesen wichtigsten Punkten könnte, wenigstens
mit einzelnen Werken, ein Anfang zu künstlicher

Verstärkung gemacht werden.

Auf diese Weise könnte die Vertheidigung des

eigenen Landes wesentlich erleichtert werden; durch

Sperrung einzelner wichtiger Straßen, eines wich¬

tigen Mußübergangcs u.dgl.; ein einzelnes, selbst-

ständiges Werk wird ofl den Zweck zu erfüllen
vermögen; ein oder zwei Forts in einer durch ihre
Lage und Beschaffenheit zur Aufnahme der Truppen
bestimmten Stellung können die Stärke derselben
bedeutend erhöhen und unter Umständen großen
Vortheil gewähren.

Ist einmal ein Anfang gemacht und ein fester
Stützpunkt vorhanden, so läßt stch im Nothfall
leichter mit Feld- nnd provisorischer Befestigung
nachhelfen, als wenn Alles auf einmal und im
Drange der bevorstehenden Kriegsereignisse geschaffen

werden soll.

Auf einen einzigen Kriegsfall sich vorbereiten
und gegen eine einzige Macht Befestigungen
anzulegen, scheint unstatlhasl. Es hätte dieses zwar den

Vortheil, daß unsere beschränkten Mittel eher

ausreichen und man die künstlichen Verstärkungen ans

jener Seile des eigenen Kriegstheaters hat, wo
man sie am ehesten braucht, doch dieses wäre keine

Vorbereitung für den Krieg im Allgemeinen,
sondern für einen besondern Feldzug (wie man sagt,
eine Vorbereiiung zweiter Art). — Wenn es auch

wohl keiner Macht einfallen wird, von der kleinen

Schweiz eine Angriffspolilik zu besorgen, so läge
doch die Wahrscheinlichkeit nahe, daß dieses zu
diplomatischen Ansragen und Vorstellungen Anlaß
geben würde.

Uebrigens wünschen mir die Landesbefestigung

in unserm eigenen Interesse und
nicht als linker Flügel der deutschen
Heeresfront.

Die Gefahr droht nicht von einer einzigen Seite
allein. Aus diesem Grunde glauben wir, daß man
sich nicht auf Verstärkung einer Vertheidigungsfront
beschränken dürfe, fondern daß auf mehreren (wenn
nicht auf allen) etwas geschehen sollte.

Allerdings wird es gerechtfertigt sein, mehr auf
jener Seite zu thun, auf welcher in Folge der
politischen und militärischen Verhältnisse das Meiste

zu besorgen ist.
Wenn man sich auf einige Verstärkung der wich»

tigsten Punkte beschränkt, deren Befestigung allgemein

als nothwendig anerkannt wird, so wird man
für die Summen, welche allenfalls von den Räthen
bewilligt werden, für die nächsten Jahre schon

Verwendung finden I

XIV.
Viele unserer Kameraden würden es allerdings

für vortheilhafter halten, nach dem Beispiel von
Frankreich und Deutschland ein fertiges System der

Landesbefestigung aufzustellen und den Bau auf
allen zu befestigenden Punkten zugleich zu beginnen.

Doch wir haben keinen Mollke, dessen Autorität
sich Jedermann in einer solchen Frage unterwerfen
muß. — Es ist kaum glaublich, daß die Mitglieder
unserer strategischen Kommisston, wenn sie noch so

lange debattiren, sich eines Tages zu einer Meinung
bekehren werden. — Je großartiger das Projekt,
desto schwerer wird eine Einigung zu erzielen sein.

Es wird schon schwer sein, für die Hauptgrundsätze

eines Systems die Mehrheit zu erlangen und
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; biefe roirb fidj roieber über bie ©injelnbetten ber

Stuëfûbrung in oerfdjiebene ©ruppen fpalten.
Sott nun ber «Bunbeërattj auê ben oerfdjiebenen

«Dcebrbeitê= unb «DcinberbeitSsSlnträgen baê Sllia)--

tige tjerausfinben ÏBirb er fidj etitfdjliefeen, bei

fetjr geseilten Slnfidjten ber Äommiffion einen «Bor=

fdjlag ben SRâlifen jur Stnnaljme oorjulegen
3ft eë nidjt roatjrfajeinltdj, bafe felbft in ber

«Bunbeëoerfammlung fiaj oerfdjiebene Slnfidjten gel=

tenb madjen unb bafe bie Ungeroifebeit über baê»

roaë roirtlidj noujroenbig fei, SDenjenigen, roeldje

ûberbaupt oon Sluëlagen für «Befeftigung nidjtê
roiffen rootlen (oieUeidjt fo.]ar am liebfteu baê ganje
«Dcilitätroefen befeitigen rourben) eine Jfjanbtjabe
geben, baê ganje «projeït fajeitern ju maajen.

3n Slnbetradjt aüer btefer «Bertjältniffe fajeint
une ein langfamer «Borgattg ber einjig mögliaje.
Slm ©nbe fütjrt er auaj jum $tele, roenn une
bie «Politi! ber «Tcaajbar ft aaten baju
g e i t l ä fe t. — ©ê roirb bei biefem allerbingê
langfamen gortfajreiten ber Sanbeêbefeftigung über«
bieê bie ©efatjr oermieben, bafe ein fetjlerb,afteê

Softem angenommen roerben ïônnte.

XV.
©eroife bat bie eibg. «Bebörbe bie Äommiffion

nadj bestem SBiffen unb ©eroiffen atte ben IDcân«-

nern jufammengefeët, roelaje nadj ibrem SDaförtjal=
ten bie geeignetften roaren, eine glücHidje Söjung
ber grage b«beijufüt)ren. Sie roar fidj bei ber

SBabt ber Äommiffion itjrer «Berantroortung beroufet.

Slttdj bie «üiitglieber ber Äommiffion ïennen bie

SBidjtigïeit itjrer Stufgabe ; feineê roirb ben Su> in
ber Äommiffion angenommen baben, obne feine

Äräfte geprüft ju tjaben; boaj auaj grofee Strategen
baben fdjon «Dcifegriffe begangen. %xxtn ift, roie

baê Sprüdjroort fagt, meufdjlid). §ier aber roürbe
ein Srrujiim febr f tjroere golgen Ijaben. Sluê bie=

fem ©runbe bat ein «Borgang, ber bie «Dcöglirfjtett
eineê grofeen Srrtbumê auëfdjliefet, auaj feinen niajt
ju oerïennenben «Borujeil. Sltterbingê ïonnten
frûtjer eintretenbe ïriegerifaje ©reigniffe une ber

Unterftütjung berauben, bie ein oollftânbigeë So=

ftem ber Sanbeêbefeftigung geroätjren roürbe.
SBenn roir bie «Dcöglidjfeit oon Slnnabme eineë

unriajtigen Srjfteme ber Sanbeêbefeftigung in Sin«

betraajt gejogen baben, fo oerroabren roir une boaj

gegen bie Sluffaffung, ale ob ein fotdjeê jtt erroar«
ten roäre.

gebier tonnten aber gemadjt roerben in «Sejiebung

auf bie SBabt ber ju befeftigenben «Bunïte unb in
ber Slrt ber SluêfuÇrung. SSlit anbern SBorten, in
ftrategifctjer, taïtifajer unb fortifitatorifajer «Bejie=

bang.
SDie fajroerroiegenbften gebier roaren foldje in

ftvategifajer «Sejiebung; bodj bie ©efatjr, bafe foldje
gemadjt, ein fetjïertjafteâ Softem angenommen roer=

ben tonnte, roirb grofeentbeilê burdj einen attmä»

tigen gortgang, burdj roeldjen roir im Sauf Der

3abre ju einer Sanbeêbefeftigung gelangen, befeitigt.
©in tuefenttidjer «Bortbeil roürbe fidj auaj in for*

tipfatorifdjer 33ejiebung ergeben, nämlidj ber, bafe

unfere Äriegeingenieure praftifdje ©rfaljrungen

fammeln tonnten, bie ibnen biêber roegen «Dîangel

an Hebung unb ©elegenbeit notbroenbig abgetjen
muffen. — Stud) in 33ejug auf bie Ariegêbauïunft
mödjten roir annebmen, reidje bie blofee ttjeoretifdje
Äenntnife ntctjt auê; fie muffe burctj ©rfatjrung
oerooUftânbigt roerben.

Sltterbingê fajliefet baê tangfame «Borgetjen im
Sluêfûbren ber «Befeftigungen baë «Dcifeliaje in ficb,
bafe, roie bie brotjenbe Stâfie eineê Äriegee ber une
umgebenben ©rofemâdjte uerfdjroinbet, ber «Boften

für Sanbeêbefeftigung geftridjen roerbe. — SDie be«

gonnenen Ariegêbattten roerben bann roieber oer«

fatten, roie biefeê bei ber «Befeftigung oon Slarberg,
St. «Dcorij unb Sujienfteig gefdjeben ift.

©leidjrootjl muffen roir bem erroâbnten langfamen
«Borgang ben SSorjug ge6en, niajt roeil roir bebaup»

ten rootlen, bafe biefer unbebingt ber oorttjeilbaftefte
fei (obgleiaj roir rooljl Sltteê, roaê fidj bafûr oor*
bringen läfet, angefüfjrt tjaben), fonbern roeit auf
einem anbern SBeg, nadj unferer «Dceinung, feine

Hoffnung oortjanben ift, bem angeftrebten giti
übertjaupt nätjer ju ïommen.

XVI.
SBir rootlen, um baë ©baoë niajt ju oermebren,

teine «Borfdjläge über bie ju befeftigenben «Punfte

maajen. — SDiefeê aber mödjten roir ben «Dcitgtie*

bem ber ftrategifajen Äommiffion an'ê §erj legen,
roenigftenê über einen, jroei ober brei ber ju be-

feftigenben «Punfte fidj oorerft ju einigen.
Sin ber Slare, an ber SRfxont, bem Steffin, bem

Dfctjeln, ber Dteufe unb Simmauj bürften fidj fdjon
«Punfte finben, bte ju oerftärfen allgemein ale nott)
roenbig anerfannt roirb.

SDaê ïïîâdjfte roirb bann fein, bie anjulegenben
«Befeftigungen mit unfern «Deuteln in ©intlang ju
bringen. SRxxx roenn unfere Äriegeingenieure baê

Iteberftüffige unb Äoftfpielige meiben, roerben une
bie «Dcittet für baë iTcoibtoenDigfte beroittigt roerben.

SBaê nüfct eê, für ein Softem ber Sanbeêbefe«-

ftigung 50 «Dcittionen ju oerlangen, roenn eê fdjon
jroeifelbaft ift, ob ber spatriotiêmuê ber Ctâuje
5 «Dctllionen beroittigen roerbe.

Slflerbingê ift eê traurig, bafe man in unferem
Sanb, in roelajem jâbrltdj ïoloffale Summen für
jabHofe «Bolïêfefte auêgegeben roerben, «Dcûbe bat,
bie für ben Sdjiirj unb bie Sidjerbeit beë «Bater»

lanbeê nôtbigen Summen aufjubringen.
Statt bem ^bealen nadjjujagen, traajten roir baê

©rreidjbare ju erlangen. — Sludj ba roerben roir
nur bann jum giti gelangen, roenn bie SBebrmân«-

ner aller ©rabe jufammenfteben uub baë geroife

beredjtigte Stnfudjen an bie dlatx)t ftetlen, bafe bie

Sanbeêbefeftigung energifdj an bie §anb genommen
roerbe.

SBir rootlen niajt mit unferem «Blut unb unferer
©bre bie gebier ber «Berblenbung unb beê fleinlU
djen ©igennutjeê bejaljlen. — SDiejenigen, roelaje

ftaj am meiften gegen bie Sanbeêbefeftigung fper»

ren, bie nur oom «Dctlitar^olodj, ber ben SBobl*
ftanb beê Sanbeê oerfajlinge, prebigen, finb bie

©rften, roeldje im gall einer Äataftroptje unb eineê
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' diese wird sich wieder über die Einzelnheiten der

Ausführung in verschiedene Gruppen spalten.
Soll nun der Bundesrath ans den verschiedenen

Mehrheits- nnd Minderheits-Anträgen das Richtige

Heraussinden? Wird er sich entschließen, bei

sehr getheilten Ansichten der Kommission einen
Vorschlag den Räthen zur Annahme vorzulegen?

Ist es nicht wahrscheinlich, daß selbst in der

Bundesversammlung sich verschiedene Ansichten
geltend machen und daß die Ungewißheit über das,

was wirklich nothwendig sei, Denjenigen, welche

überhaupt von Auslagen für Befestignng nichts
missen wollen (vielleicht sozar am liebsten das ganze
Militärwesen beseitigen würden) eine Handhabe
geben, das ganze Projekt scheitern zu machen

In Anbetracht aller dieser Verhältnisse scheint

uns ein laugsamer Vorgang der einzig mögliche.
Am Ende führt er auch zum Ziele, wenn uns
die Politik der Nachbar st aaten dazu
Zeit läßt. — Es wird bei diesem allerdings
langsamen Fortschreiten der Landesbefestigung überdies

die Gefahr vermieden, daß ein fehlerhaftes
System angenommen werden könnte.

XV.
Gewiß hat die eidg. Behörde die Kommission

nach bestem Wissen und Gewissen aus den Männern

zusammengesetzt, welche nach ihrem Dafürhalten
die geeignetsten waren, eine glückliche Lösung

I der Frage herbeizuführen. Sie war sich bei der

Wahl der Kommission ihrer Verantwortung bemußt.
Auch die Mitglieder der Kommisston kennen die

Wichtigkeit ihrer Aufgabe; keines wird den Sitz in
der Kommisston angenommen haben, ohne seine

Kräfte geprüft zu haben; doch auch große Strategen
haben schon Mißgriffe begangen. Irren ist, wie
das Sprüchwort sagt, menschlich. Hier aber würde
ein Irrthum sehr s hmere Folgen haben. Aus diesem

Grunde hat ein Vorgang, der die Möglichkeit
eines großen Irrthums ausschließt, auch seinen nicht

zu verkennenden Vortheil. Allerdings könnten

früher eintretende kriegerische Ereignisse uns der

Unterstützung berauben, die ein vollständiges
System der Landesbefestigung gewähren würde.

Wenn wir die Möglichkeit von Annahme eines

unrichtigen Systems der Landesbefestigung in
Anbetracht gezogen haben, so verwahren wir uns doch

gegen die Auffassung, als ob ein solches zu erwarten

wäre.

Fehler könnten aber gemacht werden in Beziehung
auf die Wahl der zn befestigenden Punkte und in
der Art der Ausführung. Mit andern Worten, in
strategischer, taktischer und sortiftkatorischer Beziehung.

Die schwerwiegendsten Fehler mären solche in
strategischer Beziehung; doch die Gefahr, daß solche

gemacht, ein fehlerhaftes System angenommen werden

könnte, wird großentheils durch einen allmä-
ligen Fortgang, durch welchen wir im Lauf der

Jahre zu einer Landesbefestigung gelangen, beseitigt.
Ein wesentlicher Vortheil würde stch auch in

sortiftkatorischer Beziehung ergeben, nämlich der, daß

unsere Kriegsingenieure praktische Erfahrungen

sammeln könnten, die ihnen bisher wegen Mangel
an Uebung und Gelegenheit nothwendig abgehen
müssen. — Auch in Bezug auf die Kriegsbaukunst
möchten wir annehmen, reiche die bloße theoretische

Kenntniß nicht aus; sie müsse durch Erfahrung
vervollständigt werden.

Allerdings schließt das langsame Vorgehen im
Ausführen der Befestigungen das Mißliche in sich,

daß, wie die drohende Nökie eines Krieges der uns
umgebenden Großmächte verschwindet, der Posten
für Landesbefestigung gestrichen werde. — Die
begonnenen Kriegsbauten werden dann wieder
verfallen, wie dieses bei der Befestigung von Aarberg,
St. Moriz und Luziensteig geschehen ist.

Gleichwohl müssen wir dem erwähnten langsamen
Vorgang den Vorzug geben, nicht weil wir behaupten

wollen, daß dieser unbedingt der vortheilhafteste
sei (obgleich wir wohl Alles, was sich dafür
vorbringen läßt, angeführt haben), sondern weil auf
einem andern Weg, nach unserer Meinung, keine

Hoffnung vorhanden ist, dem angestrebten Ziel
überhaupt näher zu kommen.

XVI.
Wir wollen, um das Chaos nicht zu vermehren,

keine Vorschläge über die zu befestigenden Punkte
machen. — Dieses aber möchten wir den Mitgliedern

der strategischen Kommisston an's Herz legen,
wenigstens über einen, zwei odcr drei der zu
befestigenden Punkte stch vorerst zu einigen.

An der Aare, an der Rhone, dem Tessin, dem

Rhein, der Reuß und Limmath dürften sich schon

Punkte finden, die zu verstärken allgemein als
nothwendig anerkannt wird.

Das Nächste wird dann sein, die anzulegenden

Befestigungen mit unsern Mitteln in Einklang zu

bringen. Nur wenn unsere Kriegsingenieure das

Ueberflüsstge und Kostspielige meiden, werden uns
die Mittel für das Nothwendigste bewilligt werden.

Was nützt es, für ein System der Landesbefestigung

50 Millionen zu verlangen, wenn es schon

zweifelhaft ist, ob der Patriotismus der Räthe
5 Millionen bewilligen werde.

Allerdings ist es traurig, daß man in unserem
Land, in welchem jährlich kolossale Summen für
zahllose Volksfeste ausgegeben werden. Mühe hat,
die für den Schutz und die Sicherheit des Vaterlandes

nöthigen Summen aufzubringen.
Statt dem Idealen nachzujagen, trachten mir das

Erreichbare zu erlangen. — Auch da werden wir
nur dann zum Ziel gelangen, wenn die Wehrmänner

aller Grade zusammenstehen und das gewiß
berechtigte Ansuchen an die Räthe stellen, daß die

Landesbefestigung energisch an die Hand genommen
werde.

Wir wollen nicht mit unserem Blut und unserer
Ehre die Fehler der Verblendung und des kleinlichen

Eigennutzes bezahlen. — Diejenigen, welche

stch am meisten gegen die Landesbefestigung sperren,

die nur vom Militär-Moloch, der den Wohlstand

des Landes verschlinge, predigen, sind die

Ersten, welche im Fall einer Katastrophe und eines



416

nationalen Ungtficïeê bie Stimmen gegen bte Slrmee

unb itjre gübrer erbeben roerben.

SDarum oorroârtê ©eben roir mit «Borfiettungen
niajt nadj, bte in Sadjen ber Sanbeêbefeftigung
etroaê gi-fcbiebt.

«DìIt blofe papiernen «Projeïten unb ipiSnen bait
man ben geinb nidjt auf. — Sdjanjen unb fdjroe=

reê ©efdjütj rootteit roir fetjen, ober SDiejenigen,

roeldje une biefeê oerroeigem, bie n'ôgen für bie

entfterjenben golgen auclj bie «Beratitioortung tragen.
È.

$ie fortfftjreitenbe ^nitatcfelung
ber fronjojifttjen Wrmee.

êfantate im Dffjjicrtfoiy«. — 3)le Sßrcffe ûbcc bie SJItmec.

Sluê beni Cffijierêforpê ber franjôfifajen Slrmee

finb in jùttgfter gtit mebrere fo ffanbalòfe 33or=

falle an bie Oeffetttlidifeit gelangt, bafe roir biefel«
ben rjter niajt mit StiUfdjroeigen übergeben fönnen.
SBir mödjten unfern Sefern oft über bie fortfdjrei«
tenbe ©ntroicfelung ber Slrmee 33erid)t erftatten,
allein «Borfälle, roie bie, roelaje fidj jüngft ereignet
baben unb bie Slrmee nodj tjeute in Slufregung
tjatten, tragen ïeineêroegê ju biefer ©ntroicfelung
bei, fonbern bürften etjer einen Dtücffdjritt bejeidj*

nen, ba fie bebenfliaje ©inblicfe in ben moratifajen
^uj'tanb ber Strmee geftatten. SDen Sfanbat oon
SBorbeaur, für beffen reooltirenbe ©emeinbeit roir
feinen Stuëbrucî baben, motten roir nidjt roeiter

erörtern, o&rnotjl eê gerabeju unerbört ift, bafe ein

bôberer Stabëoffijier eine aftioe SRoUt barin bat
fpielen fönnen. Unb boaj ftetjt er in geroiffem

3ufammenbange mit bem oom ©eneral ©iffeo ber*

oorgerufenen Sfanbal! SBenn ein franjöftfdjer
Äriegeminifter unb 3trmeeforpe=Äommanbant fidi
eine ÎDcaitreffe batten fann, bie im Äriegemtnifte*
rium ungefajeut auë= unb eingebt, fo bafe fie fogar
in ben ©eruaj beê Spionirena gefommen ift, roenn
ber an ber Spitze ber Strmee ftetjenbe Offijier un*
geftraft bie öffentlidje «Dieinung fo lange braoiren
barf, biê ein jufäüiger äufeerer Slnlafe eine Slrt
Strafe tjerbeifûtjrt, fo roirb man ftdj nidjt raun«

bem, roenn fold)' ftittfdjroetgenb gemattete Unmora=
tität an bödjfier Stette ju Sluêfdjreitungen in ben

untertt ©raben, roie beim ehemaligen ©eneralftabë--

Äapitän «Booer in «Bincenneê unb beim Oberftlieu«-
tenant SR. in «Borbeaur, fübren unb bie benïbar
ättfeerfte ©renje ber Unmoralität überfdjreiten. —
SBaê ift junädjft bie gotge ber oon oben \)txab
gebulbeten Unmoralität? ©ine Spaltung im Offi--
jierêforpë, bie ftaj leiber nur ju beutlidj jeigt unb
füblbar madjt, unb ïeineêroegê — roie man leidjt
glauben modjte — allein ibren Urfprung in ben

politifdjen ^roiftigfeiten beê Sanbeê bat. — SDie

9ceidjen, bie «parfümirten, bie ©alanten mit ibren
Siaifonê in ber ©anjroelt, ibren ©ocotten in ber

£>albroelt, ober ibren petites femmes atte bem

«Bolle — auf ber einen Seite, bie Strmen — bie

SDienfteifrtgen, bem Sanbe unb feinen ©efefcen gu--
getbnnen — auf ber anbern Seite, ©in «Barifer
SMatt tjat biefe Spaltung im franjôfifajen Offijiere«

forpë, bie nur bie oerberblidjften golgen für bie

©ntroicfelung ber Saubeêoertbeibigung tjaben ïann
— antâfelictj beê ©iffen'fctjen sprojeffeë trefflid) bt--

leuctjtet. Hcaaj eingetjenber Sjetraajtung über bie

IDcannêjudjt in ber franjöfifdjen Strmee jeigt baê

SMatt, roie bei Oteorganifirung ber Slrmee naaj
bem Äriege bie reaftionäten ©temente im Offijiere»
forpê, roelaje ïeine grünoliaje «Beränberung rooll=

ten, ficb unter ©iffeg'ë «Dcinifterium aller einflttfe»

reidjen Stellen, aller angenebmen ©arnifonen, aU

1er entfdjeibenben Stettungen bemäiitigten unb fid)
überall ale „«Befdjù&er unb «Berttjeibiger ber ®e-
fetlfajaft" auffpielten. Sie roufeten fidj mit itjrer
iRoutine ftetê an ber Oueüe beê ©influffeê ju bal»
ten. So ïam eë, bafe eê Offijiere gibt, bie 10, ja
15 Sabre unuuterbroajen in «Parié ftetjen unb bie
©alanten ber «Bouleoarbë, Sweater unb Salone
fpielen, augenblicflidj aber, ba ein anberer SBinb
roebt, für ttjre Stellung febr beforgt finb unb nadj
aüen Seiten bie Strine auêftrecfen, um gute greitnbe
unb Stützen ju roerben. — Sitte biefe Offijiere finb
reidj ober boaj minbeftenë rootjltjabenb unb ent*
ftammen mebr ober roeniger ben oon ^efuiten ober
anbern Äongregationen geleiteten Stnftalten, roo fie
itjre erfte ©rjietjung ertjielten. So roiajtig, ja nottj=
roenbig eine gutefojiale Stellung ber Offi--
jiere für bie SDiêjiplin im Stilgemeinen ift — roie

fotajeê bie beutfdje Strmee tagtâgtiaj beroeiët — fo
genügt bie gefellfajaftlidje Stellung felbft ber rei=

djen franjôfifajen Offijiere ïeineêroegê, um burdj
fte bie SDiêjiplin ju garantiren, roeil fie — roie ber
«Brojefe beê ©eneralë ©iffeo bartbut — ïeineêroegê
auf moralifajer ©runblage baftrt ift. «Dean tjält
bie Siaifonê ber Offijiere für etroaê taum ber Diebe

SBertbeë unb fetjeut fiaj nictjt, ben Offijier, ben man
am 9cad)mittage im «Boiss am Slrm feiner metjr
ober roeniger oornebmen IDcaitreffe begegnete, am
Slbenb im Salon ju empfangen. — SDer roarm
republiïanifdje Offijier ift innerlidj empört über
baê ffanbalòfe «Beifpiet, roeldjeê fein reidjer monar«
ajifajer Äamerab gibt, unb fdjeut fid) nidjt, biefer
©mpôrung Sluêbrucf ju oerteiben ; b a b u r dj l e i
bet bie SDiêjiplin!

SBer roufete nidjt, bafe eë in granïreidj eine

fdjroierigere Stufgabe ale irgenbroo fonft ift, in ber
Strmee eine fefte SDiêjiplin ju erbalten 1 SDie untern
Ätaffen baben oor ben güfjrem ntdjt ben ©rab
ber Stdjtung, rote roir ibn bei ben benaajbarten
tïcationen finben. SDaju fommt, bafe ber granjofe
— fei er Oberft ober ©enerat — niajt gern ge=

borajt, roenn ibm ber gegebene «Befeljl niebt „pafet".
SBir erinnern fjitx nur an einige bei ©elegenbeit
ber SBerorbnung über bie «DcatfeiUaife unb bie Stnê=

fübrung ber «Diärjbetrete oorgefommene ^nfubor»
binationêfâtte unter bötjeren Offizieren. Soll bie

SDiêjiplin in ber franjôfifajen Strmee fiaj fräftigen
unb roitt fie nur annätjernb bie in ber beutfajen
Slrmee tjerrfcbenbe ju erretten fudjen, fo mufe oor
Slüem bie politifaje Spaltung aufboren. SDer «Pa=

triotiêmuê oerlangt gebieterifaj, bafe baê ©efefc beë

Sanbeê — möge eë einigen Offijieren gefallen ober
nidjt — rejpeftirt uno bie sßolittf »on ber Slrmee

4,6
nationalen Unglückes die Stimmen gegen die Armee
nnd ihre Führer erheben werden.

Darum vorwärts Geben mir mit Vorstellungen
nicht nach, bis in Sachen der Landesbefestigung
etwas geschieht.

Mit bloß papiernen Projekten und Plänen hält
man den Feind nicht auf. — Schanzen und schweres

Geschütz wollen wir sehen, oder Diejenigen,
welche uns dieses verweigern, die mögen für die

entstehenden Folgen auch die Verantwortung tragen.

Die fortschreitende Entwickelung
der französischen Armee.

Skandale lm Officerete, xs. — Die Presse über die Armee.

Aus dem Offizierskorps der französischen Armee
sind in jüngster Zeit mehrere so skandalöse Vorfälle

an die Oeffentlickkeit gelangt, daß mir dieselben

hier nicht mit Stillschweigen übergehen können.

Wir möchten unsern Lesern oft über die fortschreitende

Entwickelung der Armee Bericht erstatten,
allein Vorfälle, wie die, welche sich jüngst ereignet
haben und die Arm^e noch heute in Aufregung
halten, tragen keineswegs zu dieser Entwickelung
bei, sondern dürften eher einen Rückschritt bezeichnen,

da sie bedenkliche Einblicke in den moralischen

Zustand der Armee gestatten. Den Skandal von
Bordeaux, für dessen revoltirende Gemeinheit wir
keinen Ausdruck haben, wollen wir nicht weiter
erörtern, obwohl es geradezu unerhört ist, daß ein

höherer Stabsoffizier eine aktive Rolle darin hat
spielen können. Und doch steht er in gewissem

Zusammenhange mit dem vom General Eissen,

hervorgerufenen Skandal! Wenn ein französischer

Kriegsminister und Armeekorps-Kommandant stch

eine Maitresse halten kann, die im Kriegsministerium

ungescheut aus- und eingeht, so daß sie sogar
in den Geruch des Spionirens gekommen ist, wenn
der an der Spitze der Armee stehende Offizier
ungestraft die öffentliche Meinung so lange braviren
darf, bis ein zufälliger äußerer Anlaß eine Art
Strafe herbeiführt, so wird man sich nicht wundern,

wenn solch' stillschweigend gestattete Unmora-
lität an höchster Stelle zu Ausschreitungen in den

unter« Graden, wie beim ehemaligen Generalstabs-

Kapitän Vover in Vincennes und beim Oberstlieutenant

N. in Bordeaux, führen und die denkbar

äußerste Grenze der Unmoralität überschreiten. —
Was ist zunächst die Folge der von oben herab

geduldeten Unmoralität? Eine Spaltung im
Offizierskorps, die sich leider nur zu deutlich zeigt und
fühlbar macht, und keineswegs — wie man leicht

glauben möchte — allein ihren Ursprung in den

politischen Zrvistigkeiten des Landes hat. — Die
Neichen, die Parfümirten, die Galanten mit ihren
Liaisons in der Ganzmelt, ihren Cocotten in der

Halbwelt, oder ihren petites temine» ans dem

Volke — auf der einen Seite, die Armen — die

Diensteifrigen, dem Lande und seinen Gesetzen

Zugethanen — auf der andern Seite. Ein Pariser
Blatt hat diese Spaltung im französischen Offiziers¬

korps, die nur die verderblichsten Folgen für die

Entwickelung der Landesvertheidigung haben kann
— anläßlich des Cissey'schen Prozesses trefflich
beleuchtet. Nach eingehender Beirachtung über die

Mannszucht in der französischen Armee zeigt das

Blatt, wie bei Neorganisirung der Armee nach

dem Kriege die reaktionären Elemente im Offizierskorps,

welche keine gründliche Veränderung wollten,

stch unter Cissey's Ministerium aller einflußreichen

Stellen, aller angenehmen Garnisonen, alier

entscheidenden Stellungen bemächtigten und stch

überall als „Beschützer und Vertheidiger der
Gesellschaft" aufspielten. Sie wußten sich mit ihrer
Routine stets an der Quelle des Einflusses zu halten.

So kam es, daß es Offiziere gibt, die lO, ja
15 Jahre ununterbrochen in Paris stehen und die
Galanten der Boulevards, Theater und Salons
spielen, augenblicklich aber, da ein anderer Wind
weht, für ihre SteUung sehr besorgt sind und nach

allen Seiten die Arme ausstrecken, um gute Freunde
und Stützen zu werben. — Alle diese Offiziere sind

reich oder doch mindestens wohlhabend und
entstammen mehr oder weniger den von Jesuiten oder
andern Kongregationen geleiteten Anstalten, wo sie

ihre erste Erziehung erhielten. So wichtig, ja
nothwendig eine gutesoziale Stellung der Oifiziere

sür die Disziplin im Allgemeinen ist — wie
solches die deutsche Armee lagläglich beweist — so

genügt die gesellschaftliche Stellung selbst der
reichen französischen Offiziere keineswegs, um durch
ste die Disziplin zu garantirei,, weil sie — wie der
Prozeß des Generals Cissey darthut — keineswegs
auf moralischer Grundlage bastrt ist. Man hält
die Liaisons der Offiziere für etwas kaum der Rede

Werthes und scheut sich nicht, den Offizier, den man
am Nachmittage im Bois am Arm seiner mehr
oder weniger vornehmen Maitresse begegnete, am
Abend im Salon zu empfangen. — Der warm
republikanische Offizier ist innerlich empört über
das skandalöse Beispiel, welches sein reicher monarchischer

Kamerad gibt, und scheut sich nicht, dieser

Empörung Ausdruck zu verleihen; dadurch lei -

det die Disziplin!
Wer wüßte nicht, daß es in Frankreich eine

schwierigere Aufgabe als irgendwo sonst ist, in der
Armee eine feste Disziplin zu erhalten I Die untern
Klassen haben vor den Führern nicht den Grad
der Achtung, wie mir ihn bei den benachbarten
Nationen finden. Dazu kommt, daß der Franzose
— sei er Oberst oder General — nicht gern
gehorcht, wenn ihm der gegebene Besehl nicht „paßt".
Wir erinnern hier nur an einige bei Gelegenheit
der Verordnung über die Marseillaise und die

Ausführung der Märzdekrete vorgekommene Jnsubor-
dinationsfälle unter höheren Offizieren. Soll die

Disziplin in der französischen Armee sich kräftigen
und will sie nur annähernd die in der deutschen
Armee herrschende zu erreichen suchen, so muß vor
Allem die politische Spaltung aufhören. Der
Patriotismus verlangt gebieterisch, daß das Gesetz des
Landes — möge es einigen Offizieren gefallen oder
nicht — respektirt uno die Politik von der Armee
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